
 

St. Michaelis und St. Petri beim Regionaltreffen der 

Nagelkreuzzentren Nord-Ost in Demmin am 22. März 2025 

 

Am Sonnabend, den 22. März 2025 

erreichten wir, Barbara Pagel (St. 

Michaelis) und Karen Ehlers (St. Petri), 

vormittags Demmin in Mecklenburg-

Vorpommern. 

Nach einer sehr herzlichen Begrüßung 

durch Pastorin Uta Voll und die 

Gemeinde sahen wir uns die WDR-

Dokumentation „Eine Stadt bricht ihr 

Schweigen“ über die Ereignisse vom 

30.4./1.5.1945 in Demmin an. Sie 

handelt von den schrecklichen 

Übergriffen der Sowjetarmee auf ihrem Weg nach Westen. Die deutschen 

Soldaten und Verantwortlichen des nationalsozialistischen Stadtrates 

hatten den Ort verlassen und die umgebenden Brücken gesprengt. Den 

Demminer Bürgern und den vielen Flüchtlingen in der bis dahin 

weitgehend vom Bombenkrieg verschonten Stadt war eine Flucht nicht 

mehr möglich. So brachen marodierende Sowjetsoldaten in den Ort ein, 

der dann von der sowjetischen Heeresleitung „freigegeben“ wurde: das 

hieß Niederbrennen, Vergewaltigungen und Plünderungen. Da viele 

Demminer an der Front waren, befanden sich hauptsächlich Frauen und 

Kinder im Ort. Mehr als 1200 Menschen entschieden sich daraufhin, sich 

das Leben zu nehmen durch Ertränken, 

Vergiften, Erschießen.  

Diese Ereignisse wurden in der DDR-Zeit 

bis zur Wende verschwiegen. Dann erst 

begann die Aufarbeitung, die noch lange 

nicht beendet ist. Kirche und 

Gemeindeverwaltung haben sich dies zur 

Aufgabe gemacht. 

Wir wurden dann von einer Historikerin 

aus der Gemeinde durch die Stadt an 

besondere Orte der Geschichte geführt. In 

einem Erinnerungsgarten nahe der Stelle, 

an der viele Mütter mit ihren Kindern ins 

 

 



Wasser gegangen waren, sind Zeitzeugenberichte, Dokumente und Fotos 

aus dem zerstörten Demmin ausgestellt. 

Nach dem Erinnerungsstadtrundgang hatten wir – bei Kaffee und Kuchen 

– ausführlich Gelegenheit, unsere Eindrücke aus der Stadt und 

Erfahrungen der Versöhnungsarbeit zu Hause mit den Vertreterinnen und 

Vertretern der Nagelkreuzzentren aus Stralsund, Hiddensee, Kiel und 

Rostock auszutauschen. 

Mit einer Andacht in der Taufkapelle der 

mächtigen, sehr beeindruckenden Kirche, 

die auf wundersame Weise unzerstört 

geblieben war, verabschiedeten wir uns 

von der Gemeinde und der Stadt 

Demmin. 

Alle Anwesenden waren tief betroffen 

von den schrecklichen Ereignissen 1945. 

Die Konfrontation mit der Geschichte, 

die Erinnerung an Krieg und Zerstörung 

sowohl von Städten als auch Menschen 

macht gerade wieder einmal deutlich, wie 

groß unsere Aufgabe ist, uns für Frieden 

und Versöhnung einzusetzen. 

Ein herzlicher Dank gebührt der Demminer Kirchengemeinde für die 

Gestaltung dieses Tages.    

                                                                  

Karen Ehlers, Barbara Pagel 

 


